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Amtliches.
Die Gemeindebehörde»

werden mit Bezugnahme auf den Erlaß desK. Ministeriums
des Innern vom 23. Sept. 1907. Minist.-AmtsblatS . 377,
betr. die Bornahme der Gemeiuderatswahle» im
laufenden Jahr, welcher genau zu beachten ist, aufgefordert,
die Gemeindeeinwohner durch entsprechende Bekannt-
machung darauf aufmerksam zu machen, daß nach
Art. 253 der Gemeindeordnung die Gebühr für die Er¬
teilung des Bürgerrechts in den Fällen des Art. 7
Abs. 1 Z. 1 dcs Gemeindeangehörigkeitsgesetzes, d. h. wenn
die Aufzunehmenden in den3 vorangegangenen Rechnungs¬
jahren in der Gemeinde Steuern, insbesondere Wohnsteuer
entrichtet haben, nur «och 2 Mk . beträgt und daß es
ihnen bei rechtzeitiger Einbringung der Aufnahmegesuche,
eventuell mittelst Erhebung von Einsprachen gegen die
Wählerlist-', möglich wird, sich an den im Dezbr. d. Js.
stattfindenden Gemeinderatswahlen zu beteiligen.

Die schon in nächster Zeit einlaufenden Gesuche können
unter Ansatz der ermäßigten Gebühr in der Weise noch im
November erledigt werden, daß die Aufnahme erst mit
Wirkung vom1. Dezember 1907 ab erfolgt.

Mit Rücksicht auf diese Aufnahmegesuche empfiehlt es
sich, die Heuer verfallenen Gemeinderatsergänzungswahlen
erst gegen Ende des Monats Dezember, jedenfalls nicht
vor dem 23. Dezember, vorzunehmen.

Der festgesetzte Wahltag wolle kurz anher an¬
gegeben werbe».

Für die nächsten Gemeinderatswahlen find die Bestim¬
mungen der Gemeindeordnung vom 28. Juli 1906, Art.
11—27 — Reg.-BlattS. 329. — maßgebend und wollen
sich die Herren Ortsvorsteher hienrit genau vertraut
«ache». Diese neuen Vorschriften entsprechen denjenigen
für die Landtagswahlen.

Für die rechtzeitige Beschaffung der erforder¬
liche» Formulare und gestempelter Umschläge ist
Sorge z« tragen. Die Stempelung hat mit dem Orts¬
stempel zu geschehen.

Vorschriftsmäßige Wahlumschläge können von der G.
W. Zaiser 'schen Buchdruckerei in Nagold bezogen werden.

Nagold, den4. Not). 1907.
K. Ober amt. Ritter.

WoMifche WeSerficht.
Die Unpäßlichkeit- es Kaisers ist nur leichter

Natur. Sie besteht in Schnupfen und einem leichten An¬
fall von Grippe, die es empfehlenswert erscheinen lassen,
daß der Kaiser vorübergehend das Zimmer hütet. In
kurzer Zeit dürfte der Kaiser wieder hergestellt sein. —
Auf der Reise nach England wird der Kaiser nach der
„Nordd. Allg. Ztg." u. a. von folgenden Personen begleitet
sein: Chef des Militärkabinetts, General der Infanterie

Wegasus auf Weifen.
Der Berliner„Lokalauzeiger" hat im Sommer dieses

Jahres ein Preisausschreiben„Pegasus auf Reisen" erlassen.
Preisgekrönt sollten auch werden die originellsten Zitate
aus klassischen Dichtungen über die Gesamterfahrungen der
Reise und schließlich waren Trostpreise für Strohwitwer
und Strohwitwen vorgesehen. Es gstigen 3265 Beiträge
ein; 100 davon konnten preisgekrönt werden. Mit Erlaub¬
nis der Redaktion des „Lok.-Anz." >und in der Annahme
unseren Lesern damit eine heitere Lektüre zu bieten, wollen
wir aus dieser Anzahl nur einige Proben hier wieder¬
geben. Es erhielten zu dem Thema:

Tarifreform.
Erster Preis:

Am Schalter.
Liebespaar und Junggeselle
Zahlten lächelnd: „Bagatelle!"
Doch am Schalter wortberaubt,
Lehnte ein Familienhaupt.

Viktor Klempner, Wilmersdorf bei Berlin,
^ Weimarische Str. 6a.

Zweiter Preis:
Wenn der „Eilzug" schneckenartig, qualmend durch die

Eb'ne kriecht,

Magokd, Dienstag den5. Aovemöer
Graf von Hülsen-Haeseler, Chef des Marinekabinetts, Vize¬
admiral von Müller, Kriegsminister General der Kavallerie
von Einem und Staatssekretär des auswärtigen Amts von
Schön.

Mit ' Reichsfinanzfrage« beschäftigte sich der
nationalliberale Abgeordnete und Vizepräsident des Reichs¬
tags Dr. Paasche in einer Rede, die er in Plauen über
Reichsfragen überhaupt hielt. Er erklärte hierbei, er könne
verraten, daß man schon in dieser Session wieder mit neuen
Steuern beglückt werden würde. Für 1908 sollen 24
Millionen Mark für Schuldentilgung in den Etat eingestellt
werden. Auch über Matrikularbeiträge sprach Dr. Paasche.
Für ein Opfer der Einzelstaaten an das Reich halte er eS
nicht, wenn der Einzelstaat von seinen direkten Steuern an
das Reich abgibt. Die Nationalliberalen werden nicht ohne
weiteres den Vorschlägen der Regierung folgen können.
Man werde darauf halten, daß gerade da, wo es sich um
den Schutz des Vaterlands handele, die stärkeren Schultern
in Form von direkten Steuern belastet werden müssen.

Eine deutsch-amerikanische Gesellschaft ist in
Newyork in der Bildung begriffen. Sie soll einen Teil
der Wahlmaschinerie bilden und die Kandidatur Hearst bei
der nächsten Präsidentenwahl unterstützen. Hearst, der die
Mittel zur Gründung der Gesellschaft zur Verfügung stellte,
wird gegen die Tätigkeit der englisch-amerikanischen Pilgrim-
Gesellschaft, die seine Partei als äußerst schädlich betrachtet,
Stellung nehmen.

Zum Hardenprozeß.
Berlin, 2. Nov. Die freikonservative„Post"enthält

einen Artikel, der sehr bemerkenswert ist durch das, was
er über die Zuträger Hardens sagt, bemerkenswert deshalb,
weil er nicht nur sehr deutliche Anspielungen, sondern auch
starke Warnungen an die hocharistokratischen Kreise enthält,
die Herrn Harden mit Nachrichtenmaterial versorgen. Der
Artikel erwähnt, wie der Haß gegen den neuen Kurs den
Altreichskanzler mit Harden zusammengebracht habe, und
fährt fort:

Das Erstaunen über Hardens Informationen hat sich
nach Bismarcks Tod sogar noch vermehrt und konnte bis
zur Beängstigung anwachsen. Wer in der „Zukunft" die
Fülle von mehr oder weniger unverständlichen Andeutungen
über geheime Vorgänge, oft auch die sicheren Behaup¬
tungen über solche verfolgt hat, konnte keinen Zweifel mehr
darüber hegen, daß in der Schreibstube des Herausgebers
eine ungeheure Zahl von Fäden zusammenläuft, die ihn
nach allen Seiten mit denen, die etwas wissen, verbinden;
daß solche Kunde nicht von Lakaien und Reportern stammt,
daß seine Reporter Ordenssterne und Brillantdiademe tragen.
Da fragt man nun: Woher das Bedürfnis so vieler hoch-
gestellter Persönlichkeiten, ihre Geheimnisse dem einen Mann
zuzutragen? Wer zu humoristischer Betrachtung neigt, mag
sagen: Ihnen allen war er der gute Schäfer Thomas, der
allen helfen kann. Doch steht zu fürchten, daß diese Kranken,

I Wenn ein überzähl'ger Koffer meuchlings auf den Kopf
dir fliegt,

Und du rechnest, wie dein tickst sich verteuert hat
enorm—

Preisest brünstig du die neue Eisenbahntarifreform.
Annie Blaurock, Berlin 81V, Friesenstr. 7.*
Dritte Preise:

Die Eisenbahntarifreform.
Ist doch was wert, denn sie beweist
Auf neue Art die alte Norm,
Daß ,rs' noch immer rückwärts heißt.
Reg.-Rat v. Lucauus, Osnabrück, Herderstr. 52.*

Breitenbachs Klage.
Zwar Züge find mir diesmal nicht entgleist.
Doch die Tarifreform drückt mein Gewissen.
Das Publikum ist wmiger verreist
Und hat mich desto mehr verrissen.
Dr. Max Epstjein, Berlin, Meinekestr. 8.*
Vierte Preise:

O Eisenbahn, laß ab vom Reformieren,
Dein Kind„Verkehr" stirbt ab bei dem Probieren! j
Schon mancher fragt bei all den neuen Normen:
Wann kommt der Reformator der Reformen?
Paul Kufahl, Berlin 81V., Schönebergerstr. 23.

1907
die zum Schäfer Thomas kamen, weniger eigene Krankheit
als fremde Gebrechen zu berichten hatten. Man darf ihm
glauben, wenn er erklärt, sehr viel mehr zu wissen, als er
sagt. Aber zu diesem ungeheuren Wissen trägt keiner bei
aus edlen Motiven oder aus Menschenliebe; da trägt nur
bei, wen es dringend verlangt, dem lieben Nächsten vor
der Oeffentlichkeit das Brandmal seiner Sünde mft Schwefel¬
säure auf die Stirn geätzt zu sehen. Dem Publizisten, der
eutgegennimmt, was sich ihm an geheimer Kunde bietet, ist
daraus allein kein Vorwurf zu machen; wenn aber bei
einem einzigen Manne, seiner eigenen Bekundung nach, ein
solches Lager tödlichen Giftes sich anhäuft, so führt das
zu dem traurigen Schluß, daß in unseren hohen Kreisen
sich ein unerhörtes Denunzianten- und Sykophantentum
gebildet hat, ein FLulnisprodukt, viel verderblicher als alles,
was der Prozeß enthüllen konnte.

Der Moltke-Harden-Prozeß. Die bereits ange¬
kündigte Revisionsverhandlung in dem eben in erster In¬
stanz durchgefochtenen Prozesse Moltke-Harden wird, wie
die„Inf." erfährt, voraussichtlich vor der Strafkammer
8a des LandgerichtsI Berlin stattfinden. Vorsitzender wird
der Landgerichtsrat Methner sein. Er war früher in
Sprottau tätig, kam vor einigen Jahren an das Amts¬
gericht Berlin-Mitte und erhielt vor kurzer Zeit den Vor¬
sitz in der Strafkammer. Der Termin des Prozesses ist
ist noch nicht endgültig bestimmt.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold, k. Novnnber.
* Der Friedhof war über Allerheiligen und

Allerseelen und auch am Sonntag von vielen Leidtrag¬
enden besucht, welche die Gräber schmückten. Auch die
Evangelischen beteiligten sich teilweise an der schönen Sitte
der Gräberschmückung. — Am Reformationsfest, der
jährlichen Gedenkfeier der Reformation, welche seit 1668
eingeführt ist und seit 1887 im ganzen evang. Deutschland
und Oesterreich luth. und reform. Konfession am 31. Oktober,
(dem Tage, an welchem Luther 1517 zu Wittenberg die
95 Thesen an die Schloßkirche zu Wittenberg an schlug,)
bezw. am darauffolgenden Sonntag begangen wird, war
die evangel. Stadtkirche von vielen Andächtigen besucht.
—Nicht um Menschen zu rühmen, auch nicht um den Samm
der Zwietracht aufs neue auszusäen, feiern wir das Re¬
formationsfest. Aber wir wollen uns desLichtes freuen,
das in jener großen Zeit so gewaltig und weithin auf¬
leuchtete. Wie viele Anstrengungen sind gemacht worden,
um es auszulöschen! Wie viele Wunden wurden unserm
Volke geschlagen in dem unseligen dreißigjährigen Kriege,
wie ward es zerfleischt, ausgeraubt, entvölkert! Wie viel
blühendes Leben vernichtet! Und doch, die evangelische
Wahrheit war gerettet und die evangelische Gewissens¬
freiheit blieb unserm Volk bis heute erhalten. Das höchste
Gut war des höchsten Opfers wen. Gott hat es auch in

I Die Wirkungen der Eisenbahntarifreform
Sind sozialpolitisch ganz enorm,
Denn mancher fühlt, von dem es kaum zu soffen,
Sich plötzlich hingezogen zu den niedren Klaffen.
H. Cadura, Poln. Hammeri. Schl.»

Getürmt voll„Freigepäck" die Netze schwanken,
Ein Koffer stürzt auf meinen Kopf mit Krachen.
„Leicht beieinander wohnen die Gedanken,
Doch hart im Raume stoßen sich die Sachen."
Dr. F. Ristenpart, Berlin, Oldenburgerstr. 42.

Erster Klaffe fährt schon keiner,
Zweiter dritter kaum noch einer.
Alle steigen in die vierte,
Alle find sie- Deklassierte!
Dr. Eduard Schulte, Freieuwalde, Bahnhofstr. 26.»

Drei Dinge wirft sie: Durch die Kartellsteuer
Wird uns die kleinste Fahrt erst wahrhaft— teuer.
Dann lehrt sie klug, uns im Gepäck beschränken,
Und nicht mehr ängstlich an die Rückfahrt denken.

Georg Bötticher, Letpzig-GoM , Pölitzstr. 1.*
Wer wird den guten Fiskus preisen,
Der uns verteuert hat das Reisen?
Ich preis' ihn, weil er klug uns lehrt
Des trauten Heimes Glück und Wert.
Prof. Dr. Karl Siegen, Leipzig, Schreberstr. 16.-

(Fortsetzung folgt.)



dunkler , schwerer Zeit gut gemeint mit seiner evangelischen
Kirche . Heutzutage brauchen wir mehr als je einen Luther¬
geist fürs Volk , damit es stark sei gegen alle verderblichen
Einflüsse von seiten einer Ueberkultur mit alle « ihren Ge¬
nüssen . Wir brauchen freie und freudige Menschen , die
über Fäulnisprozefse , wie sie sich infolge Verweichlichung
und Wohlleben an edlen Stellen des Volkskörpers gezeigt
haben , hinweggehen , mit dem Bewußtsein , daß eS nur der
Ausstoßung oder der Operation bedarf , um solche Wucher¬
ungen zu entfernen , damit das frische Blut des gesunden
mittelständischen Volkes um so kräftiger fließen könne . Wir
find von unserem Lokalthema ganz abgekommen , doch man
verzeihe uns die Durchgängerei angesichts der gegenwärtigen
„Tuifelesmalerei " im deutschen Leben . Da fällt uns noch¬
mal Luther ein:

„Und wenn die Welt voll Teufel wär ' ,
Und wollt ' uns gar verschlinge » ,
So fürchten wir uns nicht so sehr,
Es soll uns doch gelingen!
Der Fürst dieser Welt,
Wie sau ' r er sich stellt,
Tut er nns doch nichts.
Das macht , er ist gericht ' t,
Ein Wörtlein kann ihn fällen .«

Zum Konzert Boucher wird berichtet: Fräulein
E . Boucher ist eine echte Französin , geboren in Paris,
wo sie mit ihrer Schwester am Konservatorium ihre Studien
machte . Beide Schwestern waren dort die ersten Schüler¬
innen und der Stolz der Professoren . Das Spiel der
beiden Virtuofinnen verschafft einen Genuß hauptsächlich
durch ihr lebhaftes Temperament und ihre Gefühlsempfind¬
ung , Eigenschaften , die heute so selten find bei den zeitge¬
nössischen Künstlern und Künstlerinnen . Jedes Volk wird
durch seine populären Lieder repräsentirt und das gewährt
einen wahren Hochgenuß für jedm Menschen , mag er mufik-
verständig sein oder nicht . "

-t . Ebhausen , 4 . Nov . Gestern abend von 7 Uhr
an führte Pf . Eberbach in der hiesigen Kirche eine Reihe
von Lichtbildern aus Luthers Leben und der Reformations¬
geschichte vor und gab dazu die nötigen geschichtlichen Er¬
läuterungen . Der Abendvortrag war zahlreich besucht und
wurde umrahmt von dem Gesang von Lutherliedern . Die
am Schluß desselben gereichten freiwilligen Gaben find zu
einem wohltätigen gemeinnützigen Zweck bestimmt , der der
hiesigen Gemeinde zugute kommen soll.

Unterschwaudorf , 5. Nov. (Unliebsam verspätet.)
Am Kirchweihmontag konnten Landwirt Job . Brtmo und
seine Ehefrau Anna geb . Stcimle das Fest der Goldenen
Hochzeit begehen . Das Jubelpaar erfreut sich bei hohem
Alter noch seltener Rüstigkeit an Leib und Seele . Der
König spendete als Festgabe 25 der Bischof von Rotten¬
burg spendete den Segen . Nach der kirchlichen Feier am
Vormittag folgte nachmittags die weltliche im Gasth . z. Lamm.
Hiezn war auch Frhr . v. Kechler - Schwandorf erschienen;
er erfreute das Jubelpaar ebenfalls durch eine Geldspende;
die Herren Lehrer Baumann und Gutspächter Könekamp
hieltm erhebende Ansprachen . Das von den Verwandten,
Enkeln und Urenkeln umgebene Paar war sehr gerührt von
dem schönen Verlauf des Tages . Möge ihm ein weiterer
schöner Lebensabend befchieden sein.

r . Horb , 4 . Nov . Auf dem Bahnhof in Eyach ver¬
unglückte am Samstag mittag der Streckenarbeiter Loh-
mWer von Sulzau beim Ausfahren des Zuges nach Horb.
Er wurde von einem Wagentritt ersaßt , wodurch er einen
Rippenbruch erlitt , weiter wurden ihm sämtliche Zähne
eingeschlagen , auch Fleischteile aus dem Gesicht gerissen.
Der Verunglückte wurde in seinm Heimatort befördert.

Evangelifche Landessyuode . Beratung desKon-
ftrmationsbüchleins . Der von der Oberktrchenbehörde
vorgelegte Entwurf mit den von der Kommission vorge¬
schlagenen Abänderungen wurde mit 48 Stimmen bei 2
Enthaltungen (Amtsdekan Kopp -Stuttgart und Stadtpfarrer
Lechler -Laupheim ) angenommen . Die Bedenken , die von
Amlsdekan Kopp vorgebracht wurden , decken sich im wesent-

Der„Schwoö".
Von Emanuel Stickelberger (Frankfurt ) .

Unter den 40 Rekruten aus dem Bataillon 97 , die die
erste Schule absolvierten , befand sich einer , der vor zwölf
Monden zum erstenmale die roten Türme des Basler
Münsters erblickt hatte . Damit soll natürlich nicht gesagt
sein, daß Füsilier Schöne Witz, so hieß der Mann , erst ein
Jahr alt war ; sondern es sollte damit angedeutet sein, daß
er erst vor kurzem das Bürgerrecht seiner neuen Heimat er¬
worben hatte.

Schönewttz war am grünen Strande der Spree aus¬
gewachsen, was jeder Kenner an seiner Aussprache bemerken
konnte . Er hatte sogar ein typisches Berlinerjungen -Geficht,
mit dem wohl die Pickelhaupe besser harmoniert hätte als
das Käppi.

Bekanntlich bildet im schweizerischen Heer die heimat¬
liche Mundart die offizielle Umgangssprache ; hochdeutsch ist
verpönt . Dies bekam der arme Schönewttz zu spüren , denn
schon am Tage der Einrückung hatte er auf diesbezügliche
Bemerkungen von Vorgesetzten und Kameraden volle 37
Male erklären müssen, „dat er een jeborener Preuße sei" .

Das Gerücht , unter den Baslern befinde sich ein na¬
turalisierter Deutscher , und dazu noch aus dem Norden,
hatte bald die Kaserne durchlaufen , und jeder bemühte sich,

lichen mit denjenigen der Gemeinschaftsleute , welche glauben,
daß im neuen Konfirmationsbüchlein der bekenntuismäßige
Charakter desselben eine unerwünschte Abschwächung und
„Erweichung " ersahrenjhabe ; die Bedenken des Stadtpfarrers
Lechler richteten sich vor allem gegen die Beibehaltung des
Konfirmationsgelübdes bezw . der Verpflichtung , an deren
Stelle Lechler ein stärkeres Hervonreten der Einsegnung
wünscht . In seiner Erwiderung auf die Ausführungen
Lechlers sprach sich Prälät v. Kolb entschieden gegen eine
Aenderuvg der - Konfirmationspraxis aus ; wollte man den
vom Synodalen Lechler vorgebrachten Bedenken , die übrigens
von allen im Amt stehenden Geistlichen bis zu einem ge¬
wissen Grade geteilt und mitempfunden werden , Rechnung
tragen , so käme man konsequenterweise zu einer totalen
Umwälzung , ja zu einer Abschaffung der Konfirmation . Die
Synode war mit Prälat v. Kolb darin einig , daß im gegen¬
wärtigen Zeitpunkt eine Aendermig der Konftrmationspraxis
nicht in Frage kommen könne, und so verließ man den Gegen¬
stand , ohne den Anregungen Lechlers weiter nachzugehen.
Hinsichtlich des Konfirmationsbüchleins selbst herrschte , wie
der Verlauf der Beratungen im übrigen zeigte , weitgehende
Uebereinstimmung , namentlich hinsichtlich der Hauptricht¬
linien : daß der Entwurf den berechtigten Anforderungen
des Unterrichts Rechnung trage und daß er mit dem evangeli¬
schen Bekenntnis im Einklang stehe. Einmütige Zustimmung
und Billigung fand auch die Hereinnahme der wichtigsten
Teile des Katechismus , die allseitig als eine wertvolle Be¬
reicherung bezeichnet wurde . So konnte Konfistorialpräfident
v . Sandberger in seinem Ueberblick über das nun dem Ab¬
schlußnahe gebrachte Werk,das beiseinem Erscheinen bekanntlich
vielfach angefochten wurde , der begründeten Hoffnung Ausdruck
geben , daß angesichts der einmütigen Stellungnahme der
Synode und angesichts des versöhnlichen Geistes , welche
ihre Beratungen beherrscht , die aus vielen Kreisen , namentlich
denjenigen der Gemeiuschastsleute , erhobenen Bedenken schwin¬
den und Ruhe wiederkehren werde.

* Die Entscheidung in der Hoftheaterplatzfrage
in Stnttgart . Das Neue Tagblatt erfährt aus zuver¬
lässiger Quelle , daß in der langwierigen Frage der Wahl
eines Platzes für das neue Hoftheater die Entscheidung ge¬
fallen sei : Der botanische Garte » ist gewählt wor¬
den. Damit ist eine Sache zur Erledigung gekommen, die
schon Jahre lang die öffentliche Meinung und mit ihr die
Presse und die gesamte Einwohnerschaft in hohem Maße
beschäftigt und erregt hat . Gerade gegen die Wahl des
botanischen Gartens hatten sich bis vor kurzem noch viele Stim¬
men (vgl .unten die Abstimmung .D .R .)erhoben u.mitRecht , denn
mit der Ueberbauung desselben verliert die Residenz eine ihrer
schönsten Sehenswürdigkeiten , die vielleicht an anderer Stelle
Wiedererstehen kann , aber schwerlich wieder in so schönem Zusam¬
menhang mit den K. Anlagen . Mag de« fein , wie ihm
wolle : die vom König zur Behandlung der Sache bestellte
Kommission aus hohen Beamten - und Künstlerkreisen hat
jedenfalls nur nach Erwägung aller hereinsprechenden Um¬
stände diese Wahl getroffen . Einmal mußte die Entschei¬
dung so oder so fallen.

r . Stnttgart , 4 . Nov . Die von der „ Württemb.
Ztg ." veranstaltete Volksabstimmung über die Hoftheater¬
platzfrage  hat für das Marstallprojekt 12 257 Stimmen,
für den alten Theaterplatz 9233 Stimmen , für das Waisen¬
haus 7561 Stimmen , für den Botanischen Garten
729 Stimmen,  für den Platz an der Eberhardsgruppe
655 Stimmen ergeben.

r . Stnttgart , 4 . Nov . Ein kleines Volksfest konnte
man den gestrigen Sonntag aus dem Tiergarten Doggen¬
burg nennen ; denn so zahlreich war wohl noch nie seither
jung und alt auf den beliebten Tummelplatz der Jugend
herbeigeströmt . Und der Himmel hatte wohl auch kein böses
Gesicht zu diesen kindlichen Freuden machen können . So
vergnügte sich dann unsere Jugend bis in die Nacht hinein
mit Kamelreiten — und auch bei den „ Alten " wurde da
und dort der Wunsch verlautbar : „ Da möchte ich auch mal
nauffitzen " — Pony - und Gaißbockfahrcn und Eselreiten!
Wenn man das muntere Treiben steht, möchte man wünschen,
daß die Witterung immer so bleiben möchte zu Lust und
Frommen unserer Jugend . — Im Tiergarten selbst war
gestern der Hauptanziehungspunkt das Geschenk I . M . der

Königin : zwei junge Krokodile , die im Aquarium in einem
eigens für sie hergestellten wohlverwahrten Raum unter-
qebracht find . Wir wünschen den „Zwillingen " gutes
Fortkommen ! _

Z « de» Bluttaten in Stnttgart.
Stnttgart , 3. Nov. Die Annahme, daß an der

14jähr . Clara Schabel,  deren Leiche in der Nacht vom
Freitag auf den Samstag auf einem Ziegeleiplatz in der
Lerchenstraße aufgefunden wurde , ein Lustmord verübt
worden ist, hat sich, wie schon gemeldet , als unzutreffend
erwiesen . Bei der Obduktion der Leiche hat sich durchaus
kein Anzeichen dafür ergeben , daß das Mädchen vergewaltigt
worden ist und auch gegen irgend einen der verhafteten
Ziegeleiarbeiter waren keine Verdachtsmomente zu erbringen.
Auf Grund der näheren Untersuchungen muß vielmehr an¬
genommen werden , daß das Kind sein Leben durch einen
Unglücksfall  cingebüßt hat . Sie muß beim Zusammen-
suchen der leeren Bierflaschen , zu welchem Zweck sie ausge¬
schickt würden war , von einem Unwohlsein befallen worden
fein , das sie veranlaßte , sich über den Zaun zu beugen , um
sich zu übergeben . Hierbei muß sie das Uebergewicht be¬
kommen haben und dabei so unglücklich in die auf der
andern Seite lagernden Holzstangen gefallen sein, daß durch
diese ihr Kopf eingeklemmt wurde und sie erstickt ist . Der
Tod muß umso rascher eingetreten sein, da das Mädchen
sich erbrochen hat und ihr dabei Speisereste in die Luftröhre
gekommen sind.

Stnttgart , 4. Novbr. Der Polizeibericht stellt fest,
daß der Bauführer Raith  den sechsfachen Mord mit sei¬
nem Jagdgewehr begangen hat . — Bezügl . des vermut¬
lichen Mordes an der Klara Schabel haben die Erhebungen
sichere Anhaltspunkte ergeben , daß ein unsittlicher Angriff
nicht vorliegt . Nach dem Sektionsbefunde war die Klara
Schabel im fünften Monate schwanger.

r . Stnttgart , 4 . Nov . Ueber die Katastrophe in der
Vogelsangstraße erzählt man sich in der Stadt , die ermor¬
dete Frau Raith , sei die zweite Frau des Mörders gewesen
und die ermordeten Kinder stammen aus Raiths erster Ehe.
Die gleichfalls ermordete Kellnerin Bauer sei die Schwester
der verstorbenen ersten Frau Raiths gewesen . Die zweite
Ehe sei sehr unglücklich gewesen . Streit habe es fast alle
Tage gegeben.

Im Zusammenhang mit dem Leichenfund in der äußeren
Lerchenstraße waren , wie gemeldet , eine Reihe Arbeiter der
Wtdmann ' schen Ziegelei festgenommen und verhört worden.
Ein bisher hauptsächlich Belasteter , ein Heizer , ist, nachdem
ein Lustmord ausgeschloffen erscheint , sofort wieder entlassen
worden . Bekanntlich handelt es sich nach den letzten Fest¬
stellungen glücklicherweise wahrscheinlich nur um einen zwar
recht bedauerlichen Unglücksfall , der z. T . auf ein Verschul¬
den der Toten selbst zurückzuführen ist, aber nicht um ein
Verbrechen . _

r. Tübingen , 4. Nov. Ein Opfer des „Neuen"
wurde der aus Stuttgart gebürtige Schlosser Wilhelm
Frank in Derendingen . Er tat sich abends gütlich und
kam noch bis auf sein Zimmer . Dort scheint der überaus
kräftige Mann zusammengebrochen zu sein . Er wurde als
Leiche aufgefunden.

Regierungspräfident a. D . v. Bellino in Vtent-
linge » feierte gestern seinen 80. Geburtstag in voller
körperlicher und geistiger Frische : es ist ihm , wie wenigen,
vergönnt , seinen Lebensabend in guter Gesundheit , hochver¬
ehrt von seinen Mitbürgern , deren Freund u . Berater er heute
noch wie in den Tagen seiner Amtstätigkeit ist, zu verbringen,
weshalb ihm auch die Glückwünsche zu dem Feste von der
Gesamtbevölkerung Reutlingens herzlich und aufrichtig dar¬
gebracht wurden.

r . Pfullingen , 4 . Nov . Ein Hausierer treibt wirklich
sein Unwesen . Er ist schon mehrfach in Schlafzimmer ein¬
gedrungen und hat Uhren , Schmuck und Geld mitlaufen
lassen . Neuerdings hat er einer Buchhalterin die goldene
Uhr und einem andern Fräulein das Sparkassenbuch mit
300 ^ und Schmuck gestohlen . Hoffentlich gelingt es bald
des Mannes habhaft zu werden

r . Biberach , 4 . Nov . Heute nacht gegen 11 Uhr
brach hier imGasth . z.»„ Hirsch " , einem großen Wtrtschaft-

den interessanten Waffengenoffen kennen zu lernen und zu
sprechen . Dies war auch nicht schwer, denn er war sehr
leutselig und mitteilsam . Allerdings verstand man ihn nur
mit Mühe ; bei den Städtern aus Basel und Luzern gtng 's
zur Not , den Landbewohnern jedoch kam seine Sprache schon
mehr chinesisch vor . Füsilier Haschelt aus Lützelflüh erzählte
sogar seinen Kameraden nach einem Interview Schönewitzens:
„Der Schwöb verstaht me nit ; dä cha vu änglisch !"

Am meisten betroffen wurde jedoch von der Sache der
nächste Vorgesetzte deS Nmbaslers , der kleine Korporal
Vondermatt aus Buochs , vom 4 . Schützenbataillon . Denn
er mußte jeden Befehl , den er auf niderwaldnerdütsch ge¬
geben hatte , auf hochdeutsch wiederholen , Md selbst dann
verstand ihn der Mann oft verkehrt.

Welchen für Unbeteiligte belustigenden Anstrich die
Leiden des guten Schönewitz mitunter hatten , möge folgende
tragikomische Episode zeigen , die sich eine Woche nach Be¬
ginn der Rekrutenschule zutrug:

Eines Tages hatte Major v. Eschmatten , der In¬
struktor der ersten Kompanie , der Schönewttz angehörte,
dienstlich in Bern zu tun , und Major Peperoni von der
zweiten führte beide Kompanien auf den Exerzierplatz.

Major Peperoni war ein Eidgenosse „enet d« n Gott¬
hard " . Bei seinen Untergebenen war er beliebt , da er sich
nicht durch übermäßige Strenge auszeichnete . Er war so¬
gar gutmütigen Charakters . Dagegen war er in verschiedenen

Punkten etwas eigen . So tat er sich etwas auf sein,
übrigens ziemlich mangelhaftes Schweizerdeutsch zugute , und
nichts verdroß ihn mehr , als wenn jemand , seiner Eigen¬
schaft als italienischer Schweizer Rechnung tragend , ihn
hochdeutsch anredete . Denn diese Rücksicht war ihm der
Beweis , daß man an seiner Aussprache noch immer den
Tesfiuer erkenne , und er setzte nun einmal seinen Ehrgeiz
darein , als Deutschschweizer zu gelten.

Auf der Allmend (dem Exerzierplatz ) fiel dem Offizier
ein, daß er sein Notizbuch in seinem Zimmer gelaffen hatte.
Er winkte einem Manne der ersten Kompanie , der chm in¬
telligent genug anssah , um den Auftrag auszufuhren:

„Eh , Sie Siebenundnüvziger do, kemma Sie emal
Hera !"

Der Angerusene trat vor und meldete sich vorschrifts-

"E ^ Herr Majorr , Füsilier Schönewitz ."
Es ist ein althergebrachter Usus , daß ein Vorgesetzter

bet einem sich anmeldenden Rekruten stets etwas auSzusetzeu
findet . Major Peperoni suchte daher am Anzüge des
SiebenundneunzigcrS etwas zu Tadelndes und entdeckte,
daß ihm die Halsbinde fehlte . Er machte ihn darauf auf¬
merksam:

„So , Füsilier Schonawic , sage Sie emol , wo haba
Sie denn Ihre Cravatta ?"

„Zu Befehl !, Herr Majorr , der Herr Leutnant haben



uud Oekonomieanwesen, ein Brand aus. Alles Mobiliar
ist verbrannt; das Vieh konnte gerettet werden, auch die
Wirtschaftsgebäude und die Scheunen sind weniger gefähr¬
det, doch ist der Schaden trotzdem ein bedeutender. Da
das Feuer an verschiedenen Stellen zugleich ausbrach und
die Zahl der Brandfälle in der letzten Zeit sich beängstigend
mehrt, so wird Brandstiftung'vermutet. Wie verlautet,
sollen in den letzten Tagen schon verdächtige Anzeichen, wie
eingedrückte Fenster nsw., in dem Gasthof wahrgenommen
worden sein. Als der Tat verdächtig, wird ein von dem
Gasthofbesttzer kürzlich entlassener Knecht bezeichnet.

r. Etzbach OA. Geislingen, 4. Nov. Gestern mittag
gegen 12 Uhr ist der 17 Jahre alte Sattlerlehrling Essig
aus Göppingen, Sohn des dortigen Seifensieders Essig,
von dem Himmelsfelsen abgestürzt. Vermutlich wagte
er sich an einer Seitenwand zu weit hinaus, die Steinmafse
aus der er stand löste sich los und stürzte mit ihm in die
schreckliche Tiefe. Durch einige hiesige Einwohner wurde
sein Sturz beobachtet, sie begaben sich sofort zur Hilfe¬
leistung an die Unglücksstelle, wo sie den Schwerverletzten
im bewußtlosem Zustande unten am Felsen auffanden. Auf
einer Tragbahre wurde er in den Ort herunter getragen,
wo ihm dann die erste ärztliche Hilfe durch den inzwischen
telephonisch herbeigerufenen Arzt Dr. Krähmer aus Geis¬
lingen zu teil wurde. Dieser stellte einen komplizierten
Oberschenkelbruch sowie starke Kopfwunden, besonders am
Hinterkopf und sonstige verschiedene Hautschürfungen am
Körper fest. Wie gefährlich die inneren Verletzungen sind,
konnte vorerst nicht festgestellt werden. Nach Anlegung von
Notverbänden wurde er durch Mitglieder der Freiwilligen
Sanitätskolonne Geislingen in das dortige Bezirkskranken¬
haus gebracht. Sein Zustand ist sehr bedenklich.

r. Ravensburg, 2. Novbr. Die Bierbrauerei und
Wirtschaft zur Waag hier ist durch Kauf um den Preis
von 170000^ in den Besitz des Bierbrauers Geister,
seitherigen Oberbrauers in der „Räuberhöhle" hier über¬
gegangen.

Verichtssaal.
r. Hettbron«, 4. Nov. (Schwurgericht). Der fünfte

Fall, der zwei Tage erforderte, betraf die Strafsache erstens
gegen den 18 Jahre alten Fabrikarbeiter Wilhelm Engel¬
hardt von Roßwag OA. Vaihingen, z. Zt.Strafgefangenen
im Zellengefängnis zu Heilbronn, wegen versuchten Mords,
Blutschande und Abtreibung der Leibesfrucht, sowie zweitens
gegen dessen Vater, den 61jährigen verheirateten Wetugärtner
n-id Taglöhner Gottlieb Engelhardt von Roßwag OA.
Vaihingen wegen Anstiftung zur Abtreibung der Leibesfrucht
u. a. Die Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffent-
lichkeit statt. Beide Angeklagte wurden ihrer schweren
Schuld überführt. Wilhelm Engelhardt wurde zu6Jahren
Zuchthaus und6 Jahren Ehrverlust, Gottlieb Engelhardt
zu 2 Jahren Zuchthaus und5 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Halle a. d. S., 4. Novbr. Das Schwurgericht in
Torgau verurteilte heute den Buchdrucker Winne, welcher
seine Geliebte, die Schneiderin Dreßler, erwürgt hatte,
zum Tode. (Mpst.)

Deutsches Reich.
Berlin, 4. Nov. Aus Toulon wird ein neuer

rätselhafter Vorfall gemeldet: Auf dem Torpedobootzerstörer
„Chevalier" ist ein Signalbuch abhanden gekommen.
Man weiß noch nicht, ob es sich um einen Diebstahl handelt,
oder ob das Buch ins Wasser gefallen ist. Man nimmt
aber an, daß es zu unlauteren Zwecken entwendet worden
ist. Untersuchung ist eingeleitet.

Die Ausbildung der Polizeibeamte« in Tier-
fchntzfrageu bezweckt ein Erlaß des Ministers des Innern,
der an eine Anregung der Pferdeschutzvereinigung anknüpft.
Diese hat nämlich beim Minister beantragt, daß für die
Polizeibeamten der großen und mittleren Städte Unter¬
richtsstunden über Tierschutz eingerichtet werden möchten.
Der Minister hat nun dieser Anregung Folge gegeben.
Diejenigen Gemeinden, in welchen die Einführung besonderer
Unterrichtsstunden nicht durchführbar erscheint, werden auf
das Vorgehen des Berliner Polizeipräsidentenverwiesen,
welcher die für die Aufsichtsbeamten bei Ausübung des

Tierschutzes in Frage kommendem Bestimmungen hat zu-
sammcnstellen lassen, damit sie der Straßeuordnung sür den
Stadtkreis Berlin als Anhang beigegeben werden können.

r. Mannheim, 4. Nov. In der Friedhofstraße zu
Neckarau wurde gestern früh der Losverkäufer Siegmund
Neudörfer mit durchschnittenem Hals als Leiche aufge¬
funden. Es handelt sich um einen Raubmord. Der Täter,
der 19 Jahre alte Taglöhner Karl Schneider hat selbst
die Anzeige von der Auffindung der Leiche gemacht. Durch
verschiedene Aeußerungen machte er sich verdächtig, was zu
seiner Festnahme führte. Neudörser war ein halbgelähmter,
harmloser und schwachsinniger Mensch, der sich und seine
Mutter durch Hausieren ernährte. Er wurde wegen seiner
ungeschickten Sprache, und weil er Analphabet war, in den
Wirtshäusern und auf der Straße oft geneckt. Der Täter
ist als arbeitsscheu und roh bekannt.

r. Triberg, 4. Nov. Seit einigen Wochen war in
Neukirch der Unterlehrer Lutz spurlos verschwunden. Jetzt
hat sich herausgestellt, daß er in die Fremdenlegion einge¬
treten ist. Was den jungen Mann, der sich für den Militär¬
dienst als Einjährig-Freiwilliger bis zum 25. Lebensjahr
hat zurückstellen lassen, zu diesem Schritt veranlaßt hat,
konnte man nicht erfahren.

Vom Bodensee, 1. Nov. Der in Haft befindliche
Zahntechniker Meier hat nunmehr den Mord an dem Pri¬
vatier Raetzer eingestanden und ein umfassendes Ge¬
ständnis abgelegt . Gestern wurde der Mörder nach
Berneck, seinem früheren Wohnorte, überführt, um dort über
den rätselhaften Tod seines früheren Dieners verhört zu
werden. Der Diener wurde, wie wir bereits mitteilten,
seinerzeit tödlich verletzt, mit einer Schußwunde im Kopf,
im Bette aufgefunden. Man glaubt, daß Meier auch diese
Tat auf dem Gewissen habe.

Nürnberg, 2. Nov. Ein 17jähriger Kaufmanns¬
lehrling, der wegen Romanlestns während der Arbeitszeit
von seinem Lehrherrn die Kündigung angedroht erhielt,
ließ sich von einem Zuge der Ludwigsbahn überfahren.
Der Tod des jungen Mannes trat sofort ein. Mpst.

Köln, 2. Nov. Das Eisenbahnunglück auf der
Brohltalbahn hat noch ein weiteres Opfer gefordert.
Der Reisende Vachbruch aus Mayen ist gestorben. Geheim¬
rat Diesel ist heute mit der Kommission von der Eisen¬
bahndirektion Köln an der Unglücksstätte eingetroffen und
nahm ein eingehendes Protokoll auf. Die Aufräumungs¬
arbeiten werden weniger schwierig, als man glaubt. Man
hofft, morgen nachmittag den Betrieb wieder aufnehmen zu
können. (Mpst)

Köln, 4.Nov. Die durch höhere Beamte abgeschloffene
Untersuchung über die Ursache des Eisenbahnunglücks
auf der Brohltalbahn ergab, daß die Entgleisung dadurch
veranlaßt wurde, daß der Zug die erlaubte Geschwindigkeit
weit überschritten hatte. Der Zug durchfuhr die Strecke,
sür welche 12 Minuten Fahrzeit vorgesehen ist, in zwei
Minuten bergab. Angeblich soll der Zug an der Station
vor der Unfallstelle aufgehalten worden sein, weil die
Frachtbriefe nicht in Ordnung waren. Weiterhin wmde
festgestellt, daß das Zahnrad nicht benutzt worden
war. Der Zugführer hatte bet der Abfahrt von
Brenck angesichts der großen Anzahl schwerbeladener Güter¬
wagen gesagt: „Heute geben wir in den Tod." Die
schwerverletzten Personen befinden sich heute teilweise schlechter
als gestern. Der Stationsvorsteher von Kempenich, der
den verunglückten Zug der Brohtalbahn 11 Minuten zu
spät expedierte, ist verhaftet worden. Die Frau des ver¬
hafteten Lokomotivführers Teber ist wahnsinnig geworden.
Unter den Trümmern an der Unfallstelle sind die Aufräu¬
mungsarbeiten wieder ausgenommen worden, weil angenom¬
men wird, daß sich noch eine Leiche darunter befindet. (Mpst.)

Ausland.
Territet (Kanton Waadt), 4. Nov. Der König

von Württemberg traf heute nachmittag zum Besuch der
hier weilendm Königin-Mutter von Holland ein.

Bern, 3. Nov. Das amtliche Schlußergebnis der
Abstimmung über das Wehrgesetz ist: Die Vorlage
wurde mit 326,970 Ja gegen 263,457 Nein, also mit
63,513 Stimmen Mehrheit angenommen.

heute morjen befohlen, sämtliche Halsbinden im Tornister
zu versorjen."

Peperoni sah den Rekruten sprachlos an; dieser Frech¬
dachs erlaubte sich, ihn hochdeutsch anzureden.

„Spreka Sie, wie Jhna de Snabel gewackse is, und
zvatza Sie kai blöde Kohl, Sie dumma Kaib!"

„Zu Befehlt, Herr Majorr."
„Jetz geha Sie ßur Caserna ßurück in ßweita Stock,

Nummer̂ nün, und hola mir min Nottzbuk, verstand«?"
.. „Zu Befehlt, Herr Majorr! Ick soll in de Kaserr

Muck und im Zimmer̂ neun von det zweite Stockd
Notizbuch von'n Herrn Majorr holen!"

Des Majors Gesicht wurde vor Staunen und Entrüf
ung feuerrot. Das war ihm denn doch noch nicht pasfier
daß ein Untergebener nicht nur trotz eines dahingehende
Verweises fortfuhr, hochdeutschz« spreche», sondern ihn si
gar parodierte. Denn dies tat der Mann offenbar. E
schien gut und fließend zu sprechen und redete absichtli,
gebrochen, um seinen südländischen Akzent zu karikiere,
Der Maior war buchstäblich sprachlos und suchte nach Worte,
um seinem Grimme Luft zu machen.

Endlich brach er los:
„Eh Sie, Sie, Sternakaib, was isch Jhna denn in di

Krona gstiga? Maina Sie, Sie stga in a Kasperlitheat«
mit ain Arlechin? Kerma Sie nit rigtis swatza swizerdüts.

wie Jhra Kamerada? Wolle Sie ins Lok, jo? Sind Sie im
Zivil atna Honswurst, ja? Antworte Sie dok!"

„Herr Majorr entschuldigen, ick bin Ihnen nämlich een
jeborener Berliner."

„Was fir aina Perla?"
„Berliner, Herr Majorr!" erwiderte der über den ihm

unerklärlichen Zornesausbruch verdutzte Spreeathener.
Jetzt dämmerte es dem Major, uud er begriff den

Kasus: erinnerte er sich doch, wie einer seiner Mitschüler,
ein aus Sima gebürtiger Toskauer, mit der bombardischen
Bellinzoneser Mundart ebenfalls auf gespanntem Fuße stand.
Es überkam ihn etwas wie Reue über seine Heftigkeit und
mit seiner wohlwollendsten Stimme sprach er:

„Soo, wenn Sie sind gehöre in Berlins, dos ischt
eppis ganz anders. Dos hätta Sie mir glik kenna fäga.
Lärna Sie rekt bald Swizerdütsch, dos isch die wiktigsta
Sok fir en Swizer Voterlondsverteidiger."

Eine Handbewegung und der Wackere konnte sich ab¬
melden— zn seiner nicht geringen Erleichterung.

Es war doch„keene so jemütliche Jeschichte mit det
Schwaizermilitär"! _ (Frkf. Ztg.)

A«S den Mrggeudorsrr -Blätter «. Der Le bemann . Graf
(zu seinem Sohne, der sich verheiraten will) : . Laß Dich nicht be¬
tören, Alwin, Schönheit vergeht." Sohn: . Und mit dem Geld
wird man auch fertig!" Unverfroren . StudiosuS: „Jetzt haben
Sie mich geschnitten!" Bader: „DaS macht nichts! Auf den einen
Kratzer kommt's doch bei Ihnen nicht an !"

Paris , 2. Nov. Eine folgenschwere Geschoß¬
explosion. Acht Artilleristen, , welche eine Kanone
auf dem Schießübungsplatze von Bourges bedienten, wurden
durch vorzeitige Explosion eines Geschosses getötet und
fünf weitere verwundet. (Mpst.)

Brüssel, 4. Nov. In den Cockerilgruben stürzte
beute ei» Förderkorb mit 13 ausfahreuden Berg¬
leute« «3S Meter tief ab. Die aus der Schachtsohle
ihre Ausfahrt abwartenden übrigen Bergleute befreiten die
Kameraden aus den Trümmern. Vier waren schon tot,
zwei schwer verletzt, die übrigen leichter verwundet. Das
Unglück ist durch Ausgleiteu des Förderseiles von der
Wellenscheibe verursacht worden. (Mpst).

Die junge Russin Barbara Lapnki« über deren
plötzliches Verschwinden in London wir berichteten, ist gestern
abend6 Uhr 41 Minuten mit ihrem Vater, dem Wirtlichen
Staatsrat Lapukin, in Berlin auf dem Bahnhof Friedrichs-
straßeaufderDurchreisenochPetersburgeingetroffen. Jnihrer
Begleitungbcfanden sichaußerdem noch die 10jährige Schwester
der Barbara und deren englische Gouvernante. Das tiefe
Dunkel, das über dem so rätselhaften Verschwinden der
jungen Dame bisher gewaltet hat, hat sich bis zu dieser
Stunde nicht aufgehellt, da der Vater es in London strikt
abgelehnt hat, sich über die merkwürdige Begebenheit, derent¬
wegen er aus Rußland nach London geeilt war, und deren
Recherchierung, die Summe von 26 000 ^ verschlungen
haben soll, zu äußern. So ist es der Zeit überlaffen, Licht
in einen Vorfall zu bringen, der die Welt eine Zeit lang
in Atem gehalten hat. Eine gewisse Blässe des Antlitzes
der jungen Dame deutete auf Reisemüdigkeit und eine be¬
wegte Ueberfahrt über dcn Kanal. Zufriedenheit über die
glückliche Wiedervereinigung mit den Ihren sprach aber aus
dem Mädchenantlktz, und ein Schimmer von Glück leuchtete
aus den Augen, als sie am Arme ihres Vaters den Bahn¬
hof verließ, um sich in ein nahegelegenes Hotel zu Fuß zu
begeben.

London, 2. Nov. Der „Standard" meldet vom
1. Nov. aus Madrid: In Portugal  ist jeden Augen¬
blick eine Revolution  zu erwarten. Das Militär steht
auf Seiten der Revolutionäre. Alle Parteien sind einig,
den König zu stürzen. Die einzige Stütze der Regierung
ist die Munizipalgarde.

Vermischtes.
Strenge Winter. Im Jahre 1400 waren alle

Meere im nördlichen Europa gefroren. Zehn Jahre später
war die Kälte so arg, daß die Tinte beim Schreiben in
den Federn gefror. Die Sterblichkeit war dabei so groß,
daß ganze Herden wilder Tiere in die Städte kamen, um
die Leichen zu verzehren, die unbegraben in den Straßen
lagen. 1558 lagerte eine Armee auf der zugefroreneu
Donau. In Frankreich aber verkaufte man den gefrorenen
Wein nach dem Gewicht. Der Chronist scheint nicht zu
ahnen, wie der Wein sich verschlechtert durch Gefrieren.
1700 fiel das Thermometer auf 31 Grad unter Null.
Kirchenglocken zersprangen, wenn der Klöppel anschlug, alle
Pflanzen wurden zerstört, Tiere und Menschen starben wie
die Fliegen. In der Neuzeit zeichneten sich die Jahre
1830, 1870 und 1886 durch hohe Kältegrade aus.

Ei« ergötzliches Vorkommnis ereignete sich
kürzlich den„Leipz. Neuest. Nachr." zufolge in Königsteiu.
In einer Druckerei wmde eine Kranzschleife mit dem Auf¬
druck„Ruhe sanft! Auf Wiedersehen!" bestellt. Kurz dar¬
auf trat folgender telegraphischer Bescheid des Auftraggebers
ein: „Nach auf Wiedersehen beizufügen im Himmel, wenn
noch Platz ist." Als der Besteller bald darauf die Schleife
fertiggestellt erhielt, war er nicht wenig erstaunt ob des
gelungenen Streiches, den sich der findige Drucker geleistet
hatte. Es prangten ihm nämlich in dicken Lettern die
Worte entgegen: „Ruhe sanft! Auf Wiedersehen im
Himmel, wenn noch Platz  ist !"

Unter de» Vergiftungen spielt nach dem ärztlichen
Bericht der Krankenhauses Charlottenburg-Westend 1905/06
dauernd die wichtigste Rolle des Alkoholismus. Es wurden
wiederum alle Kranken registriert, welche nicht nur direkt
wegen Alkoholismus zur Aufnahme kamen— es waren
dies 114 Männer und 6 Frauen, von denen3 Männer
gestorben sind—, sondern auch diejenigen, bei welch:n aus¬
gesprochene krankhafte Orgauveränderungen infolge von
Alkoholmißbrauch gefunden wurden. Es ergab sich hierbei,
daß von insgesamt 1451 Männern 436—30 v. H. Zeichen
von Alkoholschädigung aufwiesen. Auf den Frauenabteil¬
ungen wurden 17 Alkoholistinnen gezählt; ferner zeigte so¬
gar ein Kind unter 12 Jahren deutliche alkoholistische
Krankheitserscheinungen.

j Bestellungen
j auf den

! Gesellschafter
für die Monate

, November «rr- Dezember
jnehmen'fortwährend alle Postanstalten, Post-
sboten, sowie unsere Ansträgeriunen entgegen.

Dr»«k und Verlag der « . « . Zniler 'ichn, « uchdrnckrrrtk» « U
gafirr ) Nagold. — Für die Redaktion veraatworMch: K. Pa »».



Vandiv. Bezirksverein Nagold.
Es diene den Mitgliedern zur Nachricht, daß in letzter Zeit weitere

Bergünstiguugsverträgc in
Lebens-, Militär -, Aussteuer- und Reuteu-Versicherung,
sowie Empfehlung^ Verträge für Uufall- und Haftpflicht-
Versicherung auch für ansierlandwirtschaftliche Betriebe

mit der

„Wilhelm«" in Magdeöurg
«̂ geschlossen wurden.

Es liegt im Interesse sämtlicher Mitglieder genannte Gesellschaft
bei Abschlüssen zu berücksichtigen.

Nähere Auskunft erteilt der Vereinskassier, sowie die zuständigen
Agenten genannter Gesellschaft.

Der Vereins -Vorstand:
Reg.-Rat Ritter.

Gewerbe-Verein Nagold.
Im Laufe dieser Woche beginnt wieder ein

Stenographie-Kurs.
Anmeldungen sind umgehend bei HerrnG. W . Zaiser zu machen.

Der Worstand.
Vollss ZMÄi'felWlvei'Hock lein »

//
gnciMch

bestes«billigstes
^Vssckmitte!äei'kleureik!

! Vampt-Zeitrnfadnle s' I
skil' LksnilitzvVei'bi'iursiii'iU - Q O l- L». - I nu^ dl-ingsnci !^

« « LÄ
Außenstände, verjährte oder schlecht beizutreibende Forderungen zieht die

Inkasso-Wank KorrekteL Wuchow, Hleutkingeu, Schutstr. 18,
kostenlos und provistonsfrei ein und zwar auf das ganze deutsche Reich, und

der Geschäftsmann wenig oder garnichts, wenn er sich als Abonnent
unser« Institut, welches pro Jahr 12 kostet, anschließt. Auch erterlen
wir in allen Geschäfts- und Privatangelegenheiten unseren Abonnenten
gratis Auskunft und sollte daher

versäumen, recht bald mit uns in Geschäftsverbindung zu treten; unser
Unternehmen dient unstreitig zum Wohle und Nutzen eines jeden Ge¬
werbetreibenden.

Strenge Reellität und gewissenhafte Erledigung
aller Aufträge ist unser Prinzip, wodurch wir uns einen großen und
sicheren Kundenkreis erworben haben.

sk ViLvlLovv,
Iml». Lori SekulSr L krnn « H») Sr,

Hleukliugen, Schukkr. 18.
Verlangen Sie bitte den kostenlosen Besuch unseres Vertreters,
ßeukrale Aerlin, bereits S1 Geschäfte gegründet.

Gedenket der
Blinde«:

Anläßlichd.-r Verteilung der
Jahresberichte vom Blinden-Asyl
tu Gmünd nimmt auch Heuer
wieder Gabe« in Empfang

Oberlehrer Beck.
Empfehle

Als,. SiMkUttiM.A
I Aücklinge, F
neue Wollheringe.
Nagold, illvl ».

Nagold.VvvlLtor
bestes Mittel gegen das Anlaufen
der Augengläser empfiehlt

Fr. Günther, Uhrm.

SriMf-Weil"
sowie chronische Katarrhe, fin¬
den rasche Besserung durch Itr
1.1n«tvmi»v) «r8 8»1n«-L «i»-
boi»8. (Bestandt: 10°/° Alliumsast,
90°/» feinst. Zucker. In Beutelnä
25u.50 ^ u. in Schacht, a 1 ^ bei
Kond. H. Lang, Nagold, in Wild¬
berg beiA. Frauer.

krillM ll. Lmcktzr
empfiehlt
kr . 14üutl»«r , Uhrm, Xnxolck.

Nagold.

hat zu verkaufen
F. F . schwarz. Adler.

Ein fleißiges, ehrliches, braves
Mädchen aus achtbarer Familie
wird als Stütze oder Beihilfe ins
Büffet und zum Servieren bet gutem
Verdienst und familärer Behandlung
»er sofort gesucht. Persönliche
Vorstellung ist erwünscht. Reisegeld

wird vergütet.
Bahnhofwirtschaft Calw.

aud

breit
Mgrin

Ddt-oknessüke..^ ist
besiere»
uicht zu
finde»!

Vorrätig sind:

PInkste
betreffend das Gesetz über den Verkehr mit Wein,
weinhaltige « «nd weinähnlichen Getränke «,

rwf Karton aufgezogen«S Pfg.

Mädchen-
Gesuch.

Nocllreitz-8«1sü«vg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

!Verwandte, Freunde und Bekannte auf
! DoniLvrstmz ck«» V. Zisvv«n»k»vr 1SVV
!ln das Gasth z. „Krone" in Wildberg freundlichst einzuladen.

Metzger
in Wildberg.

Tochter des Gottlieb Kopp
Rotgerber in Wildberg.

^ KirchgangV-12 Uhr.
Ŵir bitten,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

Nagold.

Verein für Wögelruclii- «. VogelsreimSe.
Hauptversammlung:

A« l ».Nov., nachm. 2v- Uhr
im Gasth. z. Bären.

Tagesordnung:
1. Vortrag vonH. Rich. Wimmenauer über:

Die rentable Geflügel - und Raninchenzucht bedingt
durch vorteilhafte Wahl der Fütterung.

2. Geschäftliches.
3. Lotterie von Geflügel, Eiernu. dergl.
Im Anschluß findet eine „Jnnggeflügelschan" statt.

Der Ausschuß.

Nagold, den4. Novbr. 1907.

vLllKSLKIMK.
Für die vielen Be veise herzlicher Teilnahme,

welche wir während der langen schweren Krank¬
heit und bei dem Hinscheiden unseres geliebtenI
Gatten, Vater und Großvater erfahren durften
sowie für die zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte und den erhebenden Gesangs
am Grabe danken herzlich

die trauernde Witwe:
Katharine wörner -

mit ihren Kindern. W

Reue MMomaauflage
von

Des Sängers Lust
ssss

Populäre Lieder-u. Gedichtsreime
die enthalte« find in

* * * 1LVO » * n
der neuestenu dbekanntesten Walzer-
Gesellschasts-,Opern-,Marsch-,Land¬
partie-, Volks-, Weihnachts-, Neu¬
jahrs-, Geburtstags-, Vaterlands-,
Soldaten-, Commers-, Radler-,
Ruder-,Segler-, Turner-und Jäger
Liedertexte einschließlich 400 poeti¬
scher Oäginal-Postkarten-Grüße.

->- Preis 10 Pfg.
Vorrätig in der
« . HV. LnLnsr 'scheu

Buchhandlung.

MkM„Ii.g.ttö2toä"
(I >11x IinnLlsoN, Vvlllaol»)
genügte
Lllv kLttvn ru Mvn.

Ohne nachteilige Wirkung für
andere Tiere zu bemerken schreibt
Herr Fr. Francois in Vronwepolder.

Zu haben in KartonsL50 Pfg.
und1 bei

Berg L Schneid, Nagold.

sinnlos
gezwungen oder freiwillig
dem Genuß von Bohnenkaffee

entsagt hat,

ii lllMio
von Keim- Arauk Söhne, Ludwigsöurg,

deren Kaffeemittel sich einen Weltruf errungen haben.
Besondere Vorzüge:

Kaffeeähnlicher Geschmack— Farbe genau
wie Bohnenkaffee— anregende Wirkung
nahrhafter als alle Getreidesorten, wie Malz-,
Gersten-, Roggen- und Weizenkaffee rc. —
vollständige Unschädlichkeit und Bekömmlichkeit
von hervorragenden Aerzten festgestellt.

(1 Liter - - 1- 1'/- Mg)
Große Wakete(1 Pfd.) zu 50 Mg.,

Kleine Uakete 25 Mg.
Gebrauchsanweisung befindet sich auf den Paketen.

Probepakete kostenlos zu haben bei.

R ' Flaig/C .̂ Lutz, Nachf., Fr. Bühler jr., Karl
"tzenßler fr. Ww., G. Strobel in Aliensteig.
A. Kratzer in Berneck.
Th. Rall in Ebhanse«.
I . G. Gutekunstz. Löwen tu Haiterbach.
N. Müller in Sulz b. Wildberg.
Fr. Moser Nachf. G. Eberhardt , Paul Remshardt

in Wildberg.
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